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Die Übersetzungsformen . § 2 . 9

so wird für die Wahl des Äquivalents nicht selten der ur¬
sprüngliche oder anscheinende Begriffskern der beiden Worte
entscheidend . Man kann von einer » Wurzeltreue « reden .

7 . Bei Rechtsaufzeichnungen war nun schon durch den
Zweck der Aufzeichnungen eine gewisse Worttreue gegeben,
die Äquivalentmethode in gewissem Grade notwendig . Der
Wortlaut des Gesetzes war ja wichtig , er sollte so aufgezeichnet
werden , daß er bei der Rückübersetzung wieder herauskam .
Der Vorübersetzer konnte ein beliebiger anderer Kleriker sein.
Was er bringen sollte , war nicht ein juristisches Gutachten ,
sondern Ermittlung der deutschen Textvorlage . Deshalb mußte
jedem deutschen Rechtsworte ein bestimmtes Lateinwort ent¬
sprechen , deshalb mußte man , soweit es ging, sich an die Über¬
setzungssitten halten , die in den Glossaren enthalten waren ,
allerdings zeitlich und örtlich wechseln konnten . Auch da , wo
das Latein sonst gut ist , müssen wir in den lateinischen Rechts¬
worten die Wiedergabe deutscher Rechtsworte erwarten .

8 . Bei der wortgetreuen Übersetzung stehen die einzelnen
Lateinworte und die deutschen Worte in einer Entsprechung ,
die man der Kürze halber als » Äquivalenz « bezeichnen kann .
Sie tritt uns quellenmäßig in den Glossaren und Vokabularien
entgegen , kann aber auch sonst erkannt werden . Wenn ich
von dem Vorhandensein einer Äquivalenz , z . B . von ingenuus
und edel rede , so verstehe ich darunter die Tatsache , daß edel
mit ingenuus übersetzt werden konnte .

9 . Die Äquivalenz kann nun und das ist ebenso sicher wie
wichtig eine mehrfache sein . In der Gegenwart sind die
Wörterbücher Verzeichnisse der im Verhältnis zu einer fremden
Sprache möglichen Äquivalenzen . Jedes Blatt in einem solchen
Wörterbuch zeigt , daß für dasselbe deutsche Einzel wort eine
Mehrheit von fremden Worten als Übersetzung in Frage kommt .
Wir finden bei demselben deutschen Worte verschiedene Latein¬
worte verzeichnet und umgekehrt bei demselben Lateinworte
mehrere deutsche Worte . Dadurch wird die Möglichkeit ver¬
schiedenartiger Übersetzung bezeugt . Diese Möglichkeit ist eine
notwendige Folge daraus , daß sich die Bedeutungen der Einzel¬
worte in den verschiedenen Sprachen nicht in vollem Umfange
decken . Diese Möglichkeit verschiedener Übersetzung desselben
Worts hat natürlich auch im Mittelalter bestanden , wie sich
sowohl aus den Glossen wie aus der Beobachtung der Über-
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